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Arog re l s t ve K i n K o m m e n s t e u e r . 

Zu dies>m Probleme, welche« im nächsten 
Monaie Februar unser»» RtichSrath beschäftigen 
wird, und dessen B-deutung darin besieht, eine 
g t r e c h i e r e V e r t h e i l u n g d e r S t e u e r -
lasten anzubahnen, enthielt die „Zeitschrift für 
BoUSwirthschaft. Soc>alpolitik und Verwaltung' 
(herausgegeben von Böhm-Bawerk. Jnama-
Kiernegg und Plener) im 4. Heft des 3. Bandes 
einen Aussah de» HandelSschulprofessor- Eduard 
Grohmann, welcher uns beachtenSwerth erscheint. 
Der Verfasser zeigt darin, wie man auf mathe^ 
malischem Wege dazu gelangt, ein Secunden-" 
polqgon der Hype-bel als die richtige Grund-
läge für die Steuerberechnung zu erkennen. Jeder 
Leite des Polygons entspricht eine Classe der 
Steuerträger. Die Angehörigen einer Classe 
entrichten eine percentuale Steuer, deren Betrag 
jedoch um einen gewissen Rabatt gekürzt wird, 
woduich ein progressive« Steigen beS thatiäch-
lichen SteuerprocenteS entsteht. Auf diese Weise 
mit* eS möglich, die Gesammtheit der Steuer» 
träger in blos 5 Classen einzureihen und den 
beiden Grundsätzen: a) dem gleichen Einkommen 
die gleiche Steuer . . . d) dem höhere.» Ein-
kommen die progressiv höhere Steuer in zufrieden-
stellender Weise gerecht zu werden. Die Be-
steuerung nach der Scala des Verfassers gleicht 
einem stufenlcS ansteigenden Wege, während die 
Befteue uno nach der RegierungSfcala einer 
Stiege mit 95 s<ststehenden, nebst einer unbestimm-
barer Anzahl Stuten gleicht. Die Angehörigen 
riter Stufe der RegierungSscala zahlen einerlei 
Cteuerjan, z. B. 30 Gulden, die Angehörigen 
der nächsten Stuse um 4 Gulden mehr, also 
34 Gulden u. s. w. DaS Einkommen, welches 
die Grenze für diese beiden Stufen bildet, be-
trogt 2000 Gulden. An dieser Grenze findet 
also ein Springen der Steuer um 4 Gulden 

Der Liebe Macht. 

Drüben in der schönen Steicrmark, wo ich 
;u Ha»S bin, dort ist auch die Anni groß 
gewotden, die mir lieber war. als alles And're 
am der Welt. Jahr und Tag, Tag und Nacht 
hab' ich keinen anderen Gedanken gehabt als 
fie. Und sie hat mich auch gern gehabt; das 
war eine glückliche Zeit. Ab?r eS hat nicht 
sollen sein. DaS Mädel war arm. und wie ihr 
Bater von unserer Lieb' gehört hat. von ihrer 
Lieb' zu einem Menschen, der nichts ist und 
mchiS bat. da hat er den Umgang «icht dulden 
wollen; da sind viel traurige Tage gewesen. 
Medr Leid al« Freud', und wenn ich daS liebe 
Äesichichen traurig geseh'n hab, da war mir'S 
Herz zum Zerspringen, und ich hab' mir gedacht. 
daS Mädel soll um dich keine böse Stund' 
mehr haben; ich geh' lieber. >nd da bin ich 
gegangen. — Freilich nicht weit. Der Teuer im 
Rachbarbors hat mich gern in Arbeit genommen, 
und von der Anni hab' ich doch manchmal 
gehört, wenn grad' Jemand aus der Stadt 
herüber gekommen ist. Wohl meistens nur. daß 
sie stiller und blasser wär' als sonst, und da ist 
mir oft «in rechtes Heimweh nach ihr gekommen. 

statt und diese Sprünge wiederholen sich von 
Stufe zu Stuse. Dadurch kann nach der Regier-
ungSscala nur im Großen und Ganzen, nicht 
aber im Einzelnen den oben ausgesprochenen 
Grundsätzen a und b entsprochen werden, indem 
der Weg. welchen daS Steuerprocent nimmt, wohl 
zur Höhe führt, aber nicht in einem stetigen, 
sondern in einem sägeartig auf und nieder-
steigenden Zuge. Zur Erläuterung entnehmen 
wir dem Aussatze folgendes Beispiel: 

Nach der Regierungsscala beträgt die Steuer 
in der 2V. Stuse 30 Gulden. 

i. «. 
Es zahlen 1900 Einkommen 30 — 1*58 Proc. 
„ . 1950 . 30 = 154 „ 
. . 2000 . 30 = 1'50 . 

I n der 21. Stufe beträgt die Steuer 
34 Gulden. 

». *. 
ES zahlen 2000 Einkommen 34 — I 47 Proc. 

„ 2100 . 3 4 = 1-62 „ 
„ 2200 . 34 = 155 . 

Nach der Scala des Verfassers beträgt die 
Steuer in der 2. Classe 2 Procent mit einem 
Rabatt von 10 fl. 

st. ». 
ES zahlen 1900 Einkommen 28 = 1 47 Proc. 

. 1950 „ 29 = 1-49 . 
„ „ 2000 „ 30 -= 1-50 „ 

I n der 3. Classe werden 3 Procent und 
30 fl. Rabatt verrechnet. 

n. st. 
Es zahlen 2000 Einkommen 30 1-50 Proc. 
. „ 2100 . 33 = 1 5 7 . 

„ 2200 „ 36 = 1-64 . 

Bei der RegierungSsc ila strebt also der 
Procentsatz mit wachsendem E nkomui,n in einem 
sägeartigen, bei der Scala des Verfassers in 
einem stetigen Zuge nach oben. Allerdings er» 

Ich hab' sie auch einmal noch gesehen. Nach 
altem Brauch war am DreikönigStag ein Masken-
spiel und Tänze mit allerlei Mummenschanz. 
Da, hab' ich gedacht, gibt's vielleicht noch 
einmal Zeit und Ort die Anni zu sehen, ohne 
daß eS ihr Vater erfährt, und ohne daß sie 
seine zornige Laune zu fürchten hat. 

Und so war es auch. 
Aber eS war doch «ine traurige Stunde. 

Wi$ sie mich gesehen hat — ich hab' >>e unter 
ihrer Vermummung aus den erst.n Blick erkannt 
— war bald unter den Tanzenden ein stilles 
Eck gesunden, und da war das Erste, daß sie 
geweint hat zum Herchrechen. Sie hat auch gleich 
Alles gesagt. Der Glasermeister im Ort hat sie 
vom Vater zur Frau begehrt und der Vater 
hat'S von ihr verlangt, daß sie ja sagt sür seine 
alten Tag und sür idre vielen armen Geschwister. 
Ich hab' mich gleich gefaßt und hab' gesagt: 

„Anni. thu'S. Denk° an Deine kleinen, arm-
seligen Schwestern und daß Du mich doch nicht 
heirathen könnt'st, weil wir alle zwei blutarm 
sind. Der Glasermeister ist bekannt al» ein braver 
Mensch und wird Dich in Ehren halten. Und 
ich bleib' nicht mehr hier im Land', dann wird'S 
Dir leichter sein und mir auch/' 

Und dann hab' ich Abschied genommen und 
in ein paar Tagen war ich fort, hinüber über 
die Berge. 

fordert die letzirre Scala eine kleine Berechnung, 
die uns aber so tinfach scheint, daß ihre Mühe 
und die Mühe des Nachschlagen? in einer um* 
fangreichen Tabelle sich wohl die Wage halten 
dürften. 

Z lmschau. 

(Die Bismarckfe ier in Oesterreich) 
dürfte allem Anscheine bei passiver Haltung der 
Behörden vor sich gehen. Man will doch nicht 
die Blamage auf sich laden, sich gegen die 
Feier de« 30. GeburisiageS des größten Staats-
ma»ntS des Jahrhunderts feindselig verhaltm 
zu hoben. Mit welchen Gesühlen in Steiermark 
der großen Feier entgegengesehen wird, zeigt 
ein Artikcl deS „Grazer WochenUatt". welches 
schreibt: 

Wir und alle deutschen Steirer, die ihr Volk 
lieben und seine großen Männer ehren, werden 
uns durch dieses Gekläffe keinesfalls davon ab-
halten lussen, den Mann zu feiern, der unser 
deutsches Volk groß und stark und angesehen 
gemacht hat, wie keiner vor ihm, der auch uns 
vkUtjchen Ostmärkern jenes stählense BolkSbewußt» 
fein in die S '̂ele gesenkt bat, daS wir im Kampfe 
gegen unsere Widersacher sa dringend benöthigen, 
in j->nem Kampf', den wir de» gut christlich und 
byperloyal gesinnten Patentpatrioten »um Trotze 
mannhast weiterkämpfen und siegreich zu Ende 
führen werden, wenn j>-ner Geist über un» und 
in un« kommt, der mit deutscher Kraft und Hel-
dengröße untrennbar verbunden ist, der Geist 
Bismarcks. 

(Von I n t e r e s s e sür d ie B e v ö l « 
k e r u n g der S t a d t und U m g e b u n g 
C > l l i) lind die Ausführungen, welche der Abg. 
Dr- K o k o s ch i n e g g in einer Wählerversamm« 

Mich hat der Zufall daher geführt. Ich 
war fleißig und hab mich geplagt, denn in 
meinem Kummer ift mir die Arbeit die einzige 
Hilf' gewesen. 

Ueber'« Jabr hab' ich einmal erfahren, daß 
die Anni geheirathet hat. Da» war noch «in 
schwerer Tag. Dann ist die Arbeit immer fort» 
gegangen und der Segen Gölte» war daraus. 

Da» Geschäft ist größer geworden. Mit der 
Zeit ist e» mit den fremden Leuten schwer ge-
gangen; da hab' ich mir ein Wtib in'S Hau» 
gebrachi. Tann sind die Kinder gekommen und. 
Gott sei Dank, mein Leben ist ruhig sorlge-
gangen und ich war dabei zufrieden. Der älteste 
Bud' ist indessen herangewachsen und war mir 
schon eine Hils' im Geschäft. 

Zu der Zeit war'S, da mir die Sehnsucht 
gekommen ist. von der ich gesprochen hab' und 
ich muß auch sagen, wie daS geschehen ist 

ES muß an einem Allersttlentag oder sonst 
einem ernsten heiligen Tag gewesen sein. Ich 
war in der Kirche, bei der Predigt, und die 
Worte sind mir seltsam und schön vorgekommen. 
Ich weiß sie wohl so genau nicht mehr, aber 
eS war etwa so«DeS Menschen Leben ist wie 
eine Pflanze und feine Tage sind wie Heu vor 
dem Herrn." So ähnlich muß e« gewesen sein. 
Ich war andächiig und aufmerksam, aber es 
ist mir plötzlich ein Bangen gekommen, es war 
mir wie eine Todesangst, und da ist mir auf 
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lung in Pettau über da« Localeisenbabngesetz, 
dessen Folge die Ausführung der Linie C i l l i » 
W ö l l a n , Gonoditz-Pöltschach und der Mur-
thalbahn sei. Wie sehr die letztere proiperiere. 
beweis« der Umstand, daß bereit« die Waggon« 
zu wenig werden. Diese Bahn habe für Steier» 
mark den ganzen salzburger Lungau wirthschaft-
lich erobert und übertrifft die besten Erwartun-
gen. Dagegen sei die Linie Gonobitz-Pöltschach 
passiv und erfordert vom Lande Opfer. I n -
folgedessen warnt der Abgeordnete vor allzu 
optimistischen Anschauungen bezüglich der wirth-
schaftlichen Vortheile mancher geplanten Local-
bahnen, denn da die betreffenden Gemeinden den 
3. Theil der Kosten sicherstellen müssen, wälzen 
sie sich große Lasten auf, für den Fall, al« die 
erhofften Vortheile ausbleiben, wie bei der oben 
genannten Linie. Tagegen remue sich die Bahn 
Kapsenberg-Seebach. Er bezeichnet noch mehrere 
Linien, die geplant sind: fo die Linie Zeltweg' 
WolfSberg, Unter drauburg-Wöllan, die normal-
spurig gebaut werden müssen. Ein Eisenbahn« 
bericht liegt noch nicht vor, aber die Linie 
Rohitsch-Grobelno-LandeSgrenze dürfte zuerst ge-
baut werden. Bezüglich der Linie Marburg» 
Wie« hege er keine allzu optimistischen Hoffnun-
gen, da diese Linie lang, nach der Ansicht maß-
gebender Kreis, sehr schwierig herzustellen und 
die Ausführung auf 2,600.000 fl. veranschlagt 
sei, die Gemeinden daher fast eine Million auf-
bringen müßten, wa« kaum zu erwarten sei. 
Mehr Aussicht habe die direkte Verbindung 
Pettau-Marburg und sie set wichtig für beide 
Städte. — Schließlich wurde über Antrag des 
GR. Kasimir eine Resolution beschlossen, in 
welcher die zuversichtliche Erwartung ausgesprochen 
wird, der Abgeordnete werde namentlich auch 
in der C i l l i e r F r a g e se in ganze« 
K ö n n e n zumSchutze d ieser bedroh-
ten deutschen S t a d t a u f b i e t e n . Er 
möge sich von dem betretenen Pfade der kräftig-
sten Vertheidigung der nationalen Interessen der 
Deutschen Untersteiermark« durch keinerlei Zwischen-
fälle abbringen lassen und sich inSdesonder« 
auch etwaigen Uebergriffen der CoalitionSregier-
ung zum Rachtheile der steirifchen Deutschen ent» 
fchiedenst entgegenstellen und im Vereine mit 
den übrigen deutschen Abgeordneten der über-
handnehmenden Elavisierung gegenüber den Pfad 
de« r ü c k h a l t l o s e s t e n W i d e r s t ä n d e « 
betreten. Einen wirksamen nationalen Jnter-
essenfchutz gegen die drohende Slavisirung der 
Untersteiermark erblicke die Versammlung inS-
besondere in der Vervollständigung d<S deutschen 
UnlergymnasiumS in Pettau zu einem acht-
classigen deutschen Obergymnasium und erwartet 
gerade in dieser schon wiederholt ausgerollten 
und bisher noch in der Schwebe befindlichen 

einmal eingefallen, ich muß, ich muß noch 
ei»mal die Anni sehen, bevor ich die Augen 
zuthu' für immer. E« war vielleicht nicht recht, 
aber eS hat so sei» müssen. 

Ich hab' meinen Leuten gesagt, ich möcht' 
mir jetzt auch einmal eine kleine Erholungsreise 
für ein paar Tage vergönnen und bin fortgereist 
in die Heimath. 

Die kleine Stadt hab' ich gefunden, beinah' 
wie ich sie verlassen hab'. Ten Marktplatz mit 
den großen grünen Grasflecken d'rauf und im 
Eck das schöne, große Hau«, wegen dem allein 
ich gekommen bin. Auch an dem Hau« war 
alle« dasselbe. Rechts die kleine Thür zu dem 
Gewölb'; dann der Pfeiler mit dem langen 
Ladentisch daran; dann das Fenster und an dem 
Fenster ist die Anni gesessen und hat genäht. 
Sie ist mir nicht anders vorgekommen, als 
damals. Ein wenig voller in der Gestalt, aber 
sonst dieselbe wie früher. 

Ich bin einige Male auf und abgegangen, 
aber sie hat mich nicht gesehen, denn sie war 
fleißig zu der Arbeit niedergebückt. 

Endlich bin ich hineingegangen. Aber den 
Kops hab' ich von ihr weggedreht, gegen die 
Krügel und Gläser, die in langen Reihen recht» 
an der Wand gestanden sind. Wie ich ein Stück! 
weit d'rin war, bin ich stehen geblieben, noch 
immer mit dem Rücken gegen sie, hab' ein 
Krügel aus der Reih' genommen, hab's in die 

W - c h t " 

Frage ein von dem ernstesten Willen und ent« 
schiedenster Thatkraft getragenes Verhalten so« 
wohl ihre« Abgeordneten, als auch de? übrigen 
gewählten Herren deutschen Volksvertreter, zweck« 
Befriedigung gerechter Wünsche der Stadt Pettau, 
zweck« Niederhaltung der Slavisirung von Cilli 
und de« übrigen steirifchen Unterlandes und 
zum Wohle der allzeit treudeutschen und ebenso 
treuösterreichischen Bevölkerung von Steiermark. 

Z) ie H y m n a f i a t * I l r a g e v o n 

Sachfenfe ld . 

Die „Neue Freie Presse", welche in einer 
sehr energischen Weise, sür welche ihr der Dank 
der deutschen Untersteirer sicher ist, gegen die 
Activirung des slovenischen Untergymnasiums in 
Cilli und sür dessen Verlegung nach Sichsenfeld 
eint, in, wird veröffentlicht im letzen Sonntagsblatte 
solgende Correspondenz: 

C i l l i , 5. Iinner. 

Die hiesige slovenische Partei setzt ihre Agi« 
tation in der Angelegenheit des neuen slovenischen 
Gymnasiums in der Richtung, daß gerade Cilli 
als Standort sür dasselbe gewählt werde, mit 
ungeminderter Intensität fort. Zunächst die 
Paneipresse arbeitet mit wahrer Fieberhaft. Es 
erscheint fast keine Nummer dieser Blätter, die 
nicht einen Leitartikel, eine Correspondenz oder 
zum mindesten eine Notiz in diesem Sinne zur 
Cillier Frage brächte. Die Angriffe richten sich 
in neuester Zeit vornehmlich gegen den daS Gym-
nasium in Sachsen feld betreffenden Leitartikel der 
„Neuen Freien Presse" vom 30. November. 
Den Tenor dieser Auslassungen lassen wir selbst-
redend beiseite; wir haben nicht die Ambition, 
auf daS Gebiet brutaler, dem antisemitischen 
Conversations-Lexikon entlehnter Urwüchsigkeit 
binabzusteigen, in welcher sich mimentliH daS 
Organ des Koalition«-Abgeordneten VoSnjak so 
gut gefällt. Wir haben eher Veranlassung, unS 
über eine derartige KampfeSweise zu freuen, 
beweist sie doch, daß man außer Stande ist, 
unseren Argumentationen sachlich wirksam ent-
gegenzutreten. Wir halten urS an die Sache, 
und diese erheisch» es. daß die auf bewußt falscher 
Verknüpfung von Gedanken beruhende, auf 
Täuschung berechnete Sophistik d«S Marburger 
Blattes bloßgelegt werde. 

Cilli sei dennoch das Centrum des Besuch»-
rayonS für das neue Gymnasium. Wenn auch 
wir Recht hätten mit der Behauptung, daß 
Drachenburg wegen feiner gelingen Schülerzahl 
dabei nicht in Betracht käme, fo fei ja noch der 
Ranner Bezirk da. w-lcher noch excentrischer 

Höh' gehalten und hab' ruhig gesagt: „DaS 
Krügel da, mein' ich, wär' wohl g'rad' recht 
für mich.' Dann bin ich so, mit dem Krügel in 
der Hand, ruhig stehen geblieben und hab' ge-
wartet. 

Eine ganz kleine Weil' war'S still hinter 
mir, dann ist ein Sessel gerückt worden und 
eine unsichere Stimm' hat gesagt: 

»Ja — ich glaub' — das ist ja der 
Bernhard!" — Ich hab' das Krügel wieder 
hingestellt, hab' mich umgedreht «nd bin zu ihr 
hingegangen. Wir haben uns begrüßt. unS die 
Hand gegeben und eine Weil' von den alten 
Zeilen geplauscht. Dann hab' ich, wie sich's 
gehört, gefragt, wie'S dem Herrn geht, und sie 
hat nach ihm geschickt, und auch die zwei Buben 
möchten mitkommen. Wir haben Alle zusammen 
recht freundlich miteinander gesprochen, dann 
hab' ich mich empfohlen und bin wieder heim-
gefahren. 

Ich war zufrieden. I n der langen, langen 
Zeit hatte sie meine Stimm' nicht vergessen. 
Mehr hab' ich nicht zu wissen gebraucht. — 

Der alte Mann, der dieses erzählt hatte, 
erhob sich und ging. 

Wir Anderen aber bliebe« an diesem Abend 
ein bischen stiller beisammen als sonst. — 

P. V. 
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liegt al» Drachenburg und daher zu Gunsten 
von Cilli spricht. Allein wir haben schon am 24. 
Oktober nachgewiesen, daß dieser Bezirk wegen 
seiner geringen Schülerzahl ebensowenig in Be-
tracht kommen kann, wie Drachenburg, denn das 
Gros der Schüler des Cillier Gymnasiums 
komme seit jeher au« dem Sann- und Schall» 
thale. Heute führen wir di,»falls weiter au«, 
daß der geringe Zuspruch zum Cillier Gymnasium 
seitens der studierenden Jugend aus dem 
Ranner Bezirke naturgemäß, weil in den un» 
günstigen Communicalions-Verhältnissen begrün» 
det ist. Von Rann braucht man nach Cilli per 
Bahn 4' / , Stunden, wobei man im Steindrücker 
Bahnhöfe volle 2'/, Stunden sitzen bleibt, um 
dann nach Cilli den theuren Schnellzug benützen 
zu müssen, der dort um 1 Uhr 44 Minuten 
Nachmittags eintrifft. Wollte man noch am 
gleichen Tage wieder in Rann eintreffen, so 
müßte man Cilli schon mich 1'/« stundigem 
Aufenthalt um 3 Uhr 27 Minuten, und zwar 
abermals mit dem Schnellzug verlassen. Da die 
Schüler während der Zeit zwischen Ankunft und 
Abfahrt in der Schule sind, so können die Eltern, 
wenn sie für den Besuch nicht zwei Tage opfern 
wollen, ihre Kinder während deS Schuljahres 
gar nicht sehen, es sei denn an ein m Sonntage 
und da nur aus 1'/* Stunden. Dagegen kann 
man nach Laibach, wo sich ein slovenische» 
Gymnasium befindet, bequemer und früher gelangen. 
Diese thatsächliche Verhältnisse weisen Rann und 
Lichtenwald in Bezug auf den Besuch der Mittel-
schulen wehr nach Laibach als nach Cilli. Ta« 
geographische Centrum dc« BesuchSbezirke« für 
da« neue Gymnasium verschiebt sich dadurch 
thatsächlich eon Cilli gegen da» obere Sannthal 
hin. daran wird auch die Cillier Cttalnica-
Weisheit nichts ändern. 

Wir haben weilers der unbestreitbaren 
Möglichkeit gedacht, daß wenn das neue Gym» 
»asium nach Sachfenfeld fäme, bei der vorzüg-
lichen Zugsverbindung Schüler aus den benach-
harten Ortschaften per Bahn deS Morgens in 
die Schule kommen und Nachmittags wieder nach 
Hause fahren könnten, genau so, wie da« ander-
wärt« und auch in Cilli bezüglich St. Georgen 
und Stor6 aus dem gleichen Grunde seit jeher 
grübt wird. Für den Mittag«tifch wird ja in 
Sachsenfeld eine Sludentenküche gerade so vor-
sorge», wie sie e« gegenwärtig in Cini thut und 
wie e« die vielen Suppenanstalten an Landvolks-
schulen thun. Ten slovenischen Führer? kam 
natürlich unsere Bemerkung sehr gegen den Strich, 
weil durch dieselbe die unüberwindlichen udica-
torischen Schwierigkeiten, welche nach ihrer Be-
hauptung in Sachsenseid angeblich gegen die 
Verlegung des neuen Gymnasiums dorthin ob-
walten, in die richtige Beleuchtung gerückt werde". 
Sie versuchen sich auS dieser Verlegenheit dadurch 
zu helfen, daß sie unseren Gedanken fälschen und 
den Lesern ihres Organs zur allgemeinen Er-
beiterung erzählen, wir hätten behauptet, daß die 
Schüler au» dem ganzen Sann- und Schalthale. 
also auch jene au» Franz. Lausen. Oberburg. ja 
Sulzbach, diesen BefuchSmodus sich aneignen 
könnten. ES unterliegt aber nicht dem leisesten 
Zweifel, daß Schüler aus den nahen Ortschaften 
Pletrovic, St. Peter, St. Paul, Hrilenstein, 
Greis von der von un» erwähnten Möglichkeit 
Gebrauch machen werden. Und die Zahl der 
Schüler dieser Kategorie deS neuen Gymnasium» 
in Sachsenfeld wird eine sehr namhafte sein. 
Die übrigen werden in Sachfenfeld leicht Unter-
kunft finden. ES ist bekannt, daß die slovenischen 
Schüler puneto Unterkunft von einer spartanischen 
Anspruchslosigkeit sind. I n Cilli wohnen sie fast 
durchgehend» bei armen Leuten, bei Wäscherinnen, 
in Arbeiter-Familien oder in der Umgebung«-
meinte bei kleinen Grundbesitzern. I n dieser 
Hinsicht werden die Verhältnisse in Sachfenfeld 
fogar günstiger sein. 

Noch ein Umstand kommt in Betracht, den 
die slovenische Presse wissentlich verschweigt. 
Da» neue Gymnasium in Sachsenfeld käme im 
Herbste 1895 zur Eröffnung, allein selbstverständ» 
lich nur mit der ersten Classe. Man hat also 
im ersten Jahre nicht mit der vollen Schüler-
zahl von 150 bi» 160 zu rechnen, sondern nur 
mit den Schülern der ersten Classe. Nach den 
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stattfinden Erfahrungen nun sind für die erste 
Classe köch'tcns 60 Schüler zu präliminiren. 
Von diesen werden mindestens 20 gleichsam 
OriSangehirige sein, indem sie in den genannten 
rahen Ortschaften bei ihrm Eltern wohnen 
werden. Für das erste Jahr sind drher in 
Sachfenfeld selbst höchstens 40 Schüler zu be-
quarliren, und das ist ohne Frage möglich. Für 
die successive zuwachsenden höheren Classen wird 
von selbst die Entwicklung sorgen, welche Sachsen-
stlfi durch da» neue Gymnasium naturgemäß 
nehmen wird. 

Gegen unsere Behauptung, daß in Cilli 
«bensowenig ein geeignete« Schulgebäude zur 
Verfügung steht wie in Sachsenfeld, daß daher 
hier wie dort gebaut werden muß, wendet daS 
Marburger Blatt ein, daß das gegenwärtige 
deutsche Gymnasium in Cilli wegen der Bau-
fälligieit des alten GebäudeS ohnehin «in neues 
erhalten muß und daß darin auch daS neue slo-
venijche Gymnasium untergebracht weiden könnte. 
Dieser Einwendung liegt ein« vollständig« V«r-
tmnung der thatsächlichen Verhältnisse zu Grund«. 
Den Bauplatz zum n:u«n Gebäude in Cilli wird 
wohl die Gemtinde beistellen, wir zweifln aber, 
daß sie sich da^u herbeilassen wird, wenn in 
demselben auch jene Anstalt unitrgebracht werden 
soll, gegen deren Errichtung in Cilli sie sich so 
energisch wehrt. Dazu komm», daß daS neu« 
Gebäude in Cilli bis Sep»«mber 1895 gar nicht 
sertiggestellt werden kann, und in deut alten, 
mit den deutschen Mutt«r-Parall«lclassrn voll-
gefüllten ist überhaupt kein Platz mehr vor-
Handen. I n Sachfenfeld dagegen wäre» sür 
die provisorische Unterbringung bis September 
1696, bis zu welchem Zeitpunkte der Neubau 
vollendet sein könnte, die «ntspr<ch«nden Locali-
täten wohl zu gewinnen. 

Die slovenische Partei ist also nicht im 
Stande, jene Momente zu entkräften, welche für 
Sachfenfeld sprechen. Durch ein Gymnasium 
in Sachsenfeld wäre dem Bildungsbedürfnisse 
vollauf genügt, und man hätte den Vortheil, 
daß «s der politischen Einwirkung deS Cillier 
slovenischen Hauptquartier«» entrückt wäre. Düse 
Partei aber will mit einem slovenischen Gym-
nasium in Cilli ihre Position materiell durch 
Slimmenzusuhr, noch mehr durch die moralischen 
Impulse stärken, welche die ilovenische Sache 
aus dem flachen Lande durch die n-ue Anstalt 
zweifellos erhallen würde. Die Cillier Frage 
hat daher schon längst aufgehört, «in« päda-
gogische Frage zu fei», sie ist eine politisch« 
Patteifrag«, als welche sie daS Marburger Blatt 
pur et simple selbst erklärt hat. 

Diesen Charakter prägt ihr auch d'e mit 
der Arbeit in der slovenischen Presse parallel 
laufende Agitation in den umliegenden Ge-
meinden wegen Absendung von Petttionen für 
die Wahl von Cilli als Standort für daS neue 
Gymnasium auf. Mit diesen Petitionen auf dem 
Lande hat «S aber eine eigene Bewandtiiß. 
Jedermann weiß, wie si« zu Stand« kommen, 
und es wär« schad«, darüber auch nur Ein Wort 
zu verl eren. Danach ist auch d«r Werth dieser 
Landgemeinden-Petitionen zu beurtheile», zumal 
wenn, wie dies in St. Georgen der Fall war. 
vorher schon Petitionen mit gerade entgegen« 
gesetzter Tendenz, daS heißt um die Errichtung 
des GymnasiuoiS in St. Georgen, abgeschickt 
wurden. Freilich, die Cillier Parteiführer argu-
mentiren, daß durch die spätere Petition der 
St. Geor».ener Gemeindevertretung für Cilli die 
beiden früheren Petitionen für St. Georgen 
gegenstandslos geworden, daß die letzteren durch 
Gemeindebeschluß gleichsam annullirt wurden. 
Wie steht eS nach dieser Logik dann aber mit 
der Petition, die von d«r slovenischen Partei in 
Cilli unter dortigen Gewerbetreibende» und ge-
ringeren Steuerträgern in der Richtung colportirt 
wurde, daß daS neue Gymnasium nach Cilli 
komme, nachdem schon längst «in g«g«ntheiliger 
Beschluß des deutschen Gemeinderathes vorlag? 
Erscheint diese Cillier Petition durch den gegen-
theiligen Beschluß deS Gemeinderathe« auch 
annullirt? Und wenn ja, wie kann man «in« 
solch« Petition an Herrn Vo^njak schicken, damit 
«r sie dem Abgeordnetenhaus« vorlege? Oder 
fristet diese Petition vi«ll«icht in d«n Taschen 
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deS Herrn VoSnjak ein ebenso beschauliche« Still-
leben, wie nach der Ansicht seines Organe« die 
zwei St. Georgener Petitionen, die Herr Dr. 
Wagner am 17. November in Empfang genom-
NUN hat. und die daS neue Gymnasium sür 
St. Georgen erbaten, in der Tasche irgend eine» 
RegierungSorgane« ? 

Wir glauben nicht; sondern Petitionen sind 
eben Petitionen, zu denen Jedermann berechtigt 
ist und die comprtentenort« zur Kenntniß ge-
bracht werden. Die Regierung wird dann die 
Gründe pro und covtrs prüfen und nach dem 
Ergebnisse die Entscheidung treffen. Gewiß wird 
dabei auch die Frage in Betracht kommen, wann 
die Volksseele mehr in Aufregung versetzt wird, 
ob dann, wenn da« slovenische Gymnasium in 
die deutsche Stadt Cilli oder wenn e« in daS 
slovenische Gachsenfeld kommt; dabei wird eS 
aber gewiß irrelevant fein, ob durch die schließ-
liche Verfügung der Werth deS neuen Instituts 
für die flovenifch« Partei unter den Gefrier-
punkt gepreßt wird oder nicht. 

Z)ie Steineratpen und der stove-
nische sogenannte „Alpenverein". 

Die krainischen Slovenen entdeckten eines 
TageS, baß ihnen außer sonstigen nothwendigsten 
Dingen, die zu einer mit westlicher Cultur ge-
sättigten Nation gehören, auch ein .Alpenverein" 
fehle. WaS war natürlicher, al« daß sie einen 
solchen gründeten? Das Muster im Deutsche» 
und Oesterreichischen Alpenvreine erschien ge-
geben; das nächst« Obj«ct d«r segenSvollen 
Thätigkeit deS VeremeS ebenfalls: näml>ch die 
Sannthaleralpen oder, wie sie nach d«n Unter-
fuchungkn dkS verdienstvollen Forschers Dr August 
v. Böhm wirtlich heißen müssen, die Stein, r-
alpen. Um der Sache einen sachlichen Anstrich 
zu verleihen, fand sich «uch ein deutscher Professor 
in Graz. welcher aus blindem Fanatismus für 
den von ihm vertheidigten Namen .Sannthaler-
alpen', der nun aigetdan war , fjch auf die 
Seit« d«S neuen slovenischen Alpenvei eines stellte 
und diesen mit einem im „SlooenSki Narod" 
veröffentlichten Schreibe» beg'üßte. 

Ja. der deutsche Professor ist ein eigen 
Ding — und Herr Dr. Frischauf in G-a; feine 
schönste Illustration. 

Nun gab vor Kurzem ein slovenischer 
Lehrer in Oberbura, um ei«em allgemein 
empfundenen Bedürfnisse abznhelken. ei«en slo-
venischen Führer durch die „San'thaleralpen*, 
(bei den Slovenen hat nämlich Prostssor Frischauf 
mit seiner Ansicht Üker den richtigen Namen 
dieses schönen GrenzgebirgSsiockeS zwischen Sieier-
mark, Karinen und Krai» rech») heraus. Dieser 
Führer enthält sozusagen den Bericht über die 
Thätigkeit de» slovenischen AlpenvereineS in den 
„Sannihaler-", rscts Sieineralpen. 

Vor uns liegt nun eine wahre Darlegung 
dieser Thätigkeit. Sie beschränkte sich zumeist 
daraus, alle« Deutsche energisch auszurotten, das 
sich in dem Gebiete der Steiner«lpen vorfand. 
Slovenische Ausschristen, slovenische Bezeichnungen 
verdrängten die alten, gewohnten deutschen. 
Dafür läßt sich der slovenische Alpenverein in 
reichSveutschen Blättern feiein. die freilich nicht 
wissen, daß der slovenische Alpenver.in laut 
Eingeständnis? de« „SlooenSki Narod" dazu da 
ist, „um die krainische Bergwelt von den 
Fremdlingen (daS ist den Deutsche») zu befreien." 

Zu diesem Zwecke wird eine alpinistische 
Thätigkeit entwickelt, die in der Geschichte der 
Alpenoereine einzig dasteht. Es werden ganz 
belanglose Wege markiert, oder Wege, die höchst 
gefahrvoll sind (Kammweg von Napodek biS 
zur Ojstrica). Zur weiteren Bequemlichkeit der 
Fremd«» kommt eS auch vor, daß auf solchen 
Wegen die Markierung einsach plötzlich aufhört. 
Der Grund ist darin zu suchen, daß der slo» 
venische Bauer, der mit der Markirung betraut 
war. keine Farben im Topfe mehr hatte und 
daher seine Aufgab« als g«löst betrachtete, sobald 
die Farben ein Ende hatten. Oder man markierte 
von anderen Vereinen hergestellte, bereit« markiert« 
Weg« mit neuen, anderen Farben. 
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Weiter verlegte man sich auf die Annexion 
fremder Verdienste. 

Der slovenische Alpenverein veröffentlichte 
bereit» mehrere Verzeichnisse seiner Wegmar-
kirungen und nahm darin auch alle Wege aus, 
welche die Sectionen „Kram* und .Cill i" de» 
Deutschen und Oesterreichifche» Alpenoereine» in 
den Sieineralpen gebaut und bezeichnet haben 
(wie die beiderseitigen Weg« aus d«n Steiner-
sattel. den Weg aus den Kank«rsait«l und von 
diesem über .pode" auf Grintovc und Skuta. 
den Weg vom Logarthale unv von der Korosica» 
Hüne auf die Ojstrica). Dieselbe Unwahrheit 
enthält der vom slovenischen Alpenverein heraus-
gegebene Führer durch die „Sannthaleralpen". 

Solches Vorgehen bezeichnet man auf 
flovenifch mtt .nationaler Arbeit-, auf deutsch 
mit »bösartigem Humbug'. 

Mit diesen Zeilen wollen wir unser« reich»-
deutschen Schwester>ournale aufmerksam machen, 
derartigem Treiben gegenüber mit der Aufnahme 
von Reclamenotizen für den slovenischen „Alpen-
verein" auf der Hut zu sein und ihm nicht 
Vorschub zu leisten. E» ist die« bei den ge-
schilderten Verhältnissen nicht nur nationale, 
sondern auch Menschenpflicht. 

„Deutsche Ztg.* 

Aus Stadt und Land. 
C i l l i , 9. Jän»er. 1892. 

J u l i u s P f r i m e r f . Am 5. Jänner 
schied nach langem Leiden der hochverdiente frühere 
Landiag«abgeordnete von M a r b u r g , Herr 
Juliu« Pfrimer. au« dem Leben. Der Ver« 
blichen« war zu Roihenburg an der Tauber 
geboren. AlS junger Man» kam er nach 
Oesterreich. Durch rastlos«n Fleiß und uner-
müdliche AuSdauer gelang eS ihm. sich eine 
hervorragende sociale Stellung zu erwerben und 
den Ruf der von seinem ältesten Bruder gegrün-
beten Großweinhandlung, die et nach dessen 
Tode mit feinem Bruder Karl Pfrimer über-
nadm, zu festigen. Er war durch viele Jahr« 
Mitglied de« Marburg«? Gemeinderathe« und 
der Marburger Bezirk«vertr«tung. Al« Handel»« 
kammerrath wurde er 1878 in den steiermär« 
kischen Landtag gewählt, dem er bi» zum Herbste 
de« abgelaufenen Jahre« ununterbrochen ange-
hörte. Andauernde Krankheit zwang ihn, ditse» 
Mandat, da» er mit besten Krästen in deutsch-
fortschrittlichem Sinne erfolgreich vertreten hatte, 
niederzulegen. Die Gründung und Erhaltung 
der kaufmännischen Fortbildungsschule sind we-
sentlich der Jngerenz deS Verstorbenen zu ver-
danken. Eine ersprießliche Thätigkeit entfaltete er 
auch >m Curatorium der Weinbauschult. Ganz 
besondere Verdienste erwarb er sich jedoch al» 
Direcior der Marburger Sparcasse. Die Re-
muneration, die ilim al» Leiter diese» hervor« 
ragenden Geldinstitutes fatz»ng»gemäß zufiel, 
widmete er zur Gänze wohlthätigen Zwecken. 
Da» Leiden de» Verblichenen datiert bereit» auf 
mehrere Jahre zurück. Trotz desselben gönnte 
er sich nur wenig Ruhe. Erst im vergangenen 
Jahre zwang ihn der Verfall der physischen 
Kräste zu unfreiwilliger Muße. Er übertrug 
ebenfalls im vorigen Jahre die Leitung der 
großen Hofireinhandlung scin:m ältesten gleich-
namigen Sohne. Leider sollte der willenSkräf-
tige Mann, dessen Verdienste auch durch Ver-
leihung deS goldenen Verdienstkreuze» mit der 
Krone au»„ezeichne wurden, nicht mehr Gene« 
fung finden. I n den letzten Wochen verfchlim-
merte sich daS tücktfche Herzleiden, und am 
5. d. M. früh befreite ihn der Tod von dem-
selben. Er starb ohne merklichen TodeSkamps 
sonst und gottergeben. An seiner Bahre trauern 
mit der Wittwe zwei Söhne und zwei Töchter, 
deren die jüngere an den NotariatSkandtdaten 
Hermann WieSthaler verheirathet ist. Möge da» 
allgemeine Beileid den Schmerz der tiefirauern-
den Familie lindern. Friede seiner Asche, Ehre 
seinem Angedenken! — Am 7. Jänner sand 
da« Leichenbegängniß de« Verstorbenen unter 
außerordentlich großer Theilnahme au» allen 
Schichten der Bevölkerung statt. De« Sarge 
folgten Bürgermeister N a g y mit den Gemeinde» 
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räthen, der HandelSkammerpräsident Schrei« 
ner mit dem Vicepräsidenten der Handels-
kammer, L i e b l. und die Räthe Schu l er 
und K l e f ch. da« Mitglied des LandeSauS-
schusseS Dr. S c h m i d e r e r . ferner Dr. K o-
koschinegg. der Obmann des Sparcasseau?-
fchusses, B a n c a l a r i, mit den Mitgliedern 
und Beamten, Director Hanse l , der Vorstand 
dkS HandelSgremiumS, G r u b i t s ch, Vertreter 
der Kaufmannschaft. deS ClemS, der Lehrer-
schaft, ferner Stabs- und Oberoff'eiere. Vor-
standSmitglieder zahlreicher Vereine und Andere. 

Evangelische Gemeinde Cilli. Sonn-
tag den 13. d. M. findet in der diesigen evan-
gelischen Kirche ein Gottesdienst statt. 

A b t Og rad i . welcher bekanntlich in der 
letzten Sitzung der Cillier Bezirksvertretung in 
Sachen der Regulirung des LahnbacheS gegen 
dU Interessen Cilli'S gestimmt hat, scheint eS 
ncch immer vereinbarlich zu sinken, als Siadi-
pfarrer in der BezirkSvertretnng zu verbleiben. 
Er scheint in derselben seinen Cillier Pfankindern 
noch einige Gefälligkeiten erweisen zu wollen. — 
Die Verweigerung der Regulirung seitens der 
BezirkSoertretung bedeutet, wie bekannt, einen 
Verlust für die Stadt Cilli, und Herr Ogradi 
hat lebhaft mitfjeholfen, ihr diesen zu verschaffen. 

Gefchworenenliste sür Cilli. A»S-
gelöste Geschworene sür die erste Schwurgerichts-
session am 4. Februar 1895. H a u p t g e -
schworen? : M chael 3 onia/.ii, Realitäten-
besitzer in Hermanetz; Alfred Julius Baron 
MoSkon, Gutsbesitzer in Pifchätz; Karl Flucher, 
Hausbesitzer in Marburg; Dr. Leo Filaserio, 
k. k. Roiar in Drachenburg ; August Scheuchen-
bauer, Schlossermeister in Pettau; Max Ulm. 
Gutsbesitzer in Saurnfch; Dr. Alois Znidaric, 
RotariatS-Cundidat in Tüffer; Josef PreSiSek, 
Lederermeister in Tüffer; Andrea« Plevanz, 
Realitätenbesitzer in St. Leonhard; Roman 
Henn. CuranstaltSbefitzer in Radein; Ludwig 
Miglitsch, Ingenieur in Sauerbrunn; Dr. Franz 
Krenn, Advokat in Marburg; BlaS Knes, 
Realitäienbesitzer in Altenniarkt; Johann 
Wressner, Reolitätenbesitzer in Wochau; Aaion 
Kri/an, R»aliiäte»besitzer in Ledineg; Martin 
Pleschiutschnia, Großgrundbesitzer in Raßwald; 
Dr. Franz Rauich, Advokat in Drachenburg; 
Franz Gregorii, Handelsmann in Maxau; 
Martin Firbas. Realitäienbesitzer in Wisch; 
Franz Siamper, Großgrundbesitzer in Wies-
mannSdorf; Anton Otteuschläger, Sattlermeister 
in Franz; Friedrich Fehr, Realitäienbesitzer in 
Drachenburg; Barilmä Glam'nik, Advokat in 
Marburg; Albert Stieger, Handelsmann in 
Windisch-Feistritz; Anion Zlamderger, k. k. Notar 
in Lutienberg; Lorenz Loppusch, Realitäten-
besitzer, in St. Egydi; M. tthäuS Löschnig, 
Handelsmann in Sauerbrunn; Fran; Gre-
gorvöic', Großgrundbesitzer in Malorch; Johann 
Gofsak, Realitäienbesitzer in Seitzdorf; Johann 
Opals, Handelsmann in St. Marein; Johann 
Pifsanetz. Bäckermeister in Marburg* Hans 
Strodmayer, Seilermeister in Pettau; Gustav 
Unschuld, Realitätenbesitzer in Reichenburg; 
Jakob Rauter, Müller in St. Jlgen ; Dr. Johann 
Schmiderer. HauSbel tzer in Marburg ; Alois 
Quondest, Handelsmann in Marburg. — Ersatz-
geschworene : Josef Matiö, Handelsmann 
in Cill i; Carl Terlan, Gastwirth in Pletrowitjch; 
Michael Bikosek, Realitätenbesitzer in Gradische; 
Johann Koroschetz, Schuhmacher in Cilli; Joses 
Arlt, Caseiier in Cill i; Georg Skoberne, HauS-
besitzer in Cill i; Vincenf Grein, Maurermeister 
in Hochenegg; Caspar Treo, Agent in Cil l i ; 
Filipp Lokoschegg, astwirth in Stvri. 

Schlachtungen in Ci l l i . I n unserer 
Stadt wurden im Jahre 1894 folgende Schlach-
«ungen vorgenommen: 1966 Ochsen, 19 Stiere, 
349 Kühe, 294 Kalbinnen, 1557 Kälber. 59 Schafe 
u. Lämmer, 129 Ziegen u. Kitze, 1021 Schweine — 
gegen 1234 Ochsen, 14 Stiere, 541 Kühe und 
Kalbinnen. 2325 Kälber, 435 Schafe (Lämmer) 
und Ziegen (Kitze) und 897 Schweine im Vsr-
jähre. DaS MinuS in der Zadi deS Groß-
viedeS gegenüber dem Vorjahre ist dadurch e«t° 
standen, daß ein Fleischhauer in der Ortfchaft 
Savodno, Gemeinde Umgebung Cilli, eine neue 
Schlachtbrücke errichtet hat, welche im vierten 
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Quartal des Jahres von 4 Fleischhauern auS 
der Stadt Cilli benützt wurde. Würden deren 
Schlachtungen mitgezählt, so ergäbe sich «in 
PluS sür daS Jahr 1894 gege.i 1893. Die 
geringere Zahl der Kälber ist auf den größeren 
Futterreichthum zurückzuführen. 

Conrert de» MufikvereineS. Wir 
hoben alle Ui fache, unserem Musikvereine und 
dessen rühriger Direci ivn für das am 2. Jänner 
v<ranstaltete VereinS-Concert dankbar zu fein; 
eine geschmackvoll zusammengestellte Vertrags-
ordnung und die dre« Nummern derselben (Beet-
hoven, Weber und Mendelssohn) von der durch 
Musik treibende Dilettanten verstärkten Vereins-
capelle unter zielbewußter, energischer Leitung 
den vorhandenen Mitt,ln entsprechend, sorm-
vollendet zu Gehör gebracht: wem kann daS 
nicht einen genußreichen Abend bereiten. — Die 
erste Nummer brachte uns die große Leonoren-
Ouverture von Beethoven in L-6ur. welch» der 
Meister bekanntlich acht Jahre nach der zweiten 
Fidelio-Aufsührung im Jahre 1814 dem Wiener 
T6eater-Publicum zum Vortrage brachte. Wir 
waren bei dieser Ouverture, aufrichtig gejagt, 
überrascht durch den Schwung, mit dem das 
Tonstück bei liebvollem Eingehen aus die hin-
reißend sck'önen musikalischen Details gespielt 
wurde; alle Achtung vor solcher Leistung. — 
Als zweite Nummer folgte Weber's Clavier-
Concert in gespielt von Frl. Katholnig. 
Wir beglückwünschen die junge Dame aufrichtig 
zu der Art und Weise, wie dieselbe den Clavier-
pact durchführte, umsomehr, als daS Instrument, 
dessen sie sich bedienen mußte, durchaus nicht 
vorzüglich war; sollten wir uns geirrt habln, 
wenn wir bei einzelnen Stellen einen etwa« zu 
ausgiebigen Pedalgebrauch zu hören glaubtenP 
— Die X-«lur-Sqmpho»ie von Meudelssobn 
wurde ebenfalls im ganzen entsprechend gebracht, 
jedoch hätten wir an derselben, namentlich im 
ersten und letzten Satze bei der Aufführung zu 
const̂ tiren, daß daS Tempo vergriffen war, 
geben jedoch gerne zu, daß kies bis innerhalb 
gewisser Grenzen Ansichtssache sein mag. — 
I m ganzen wird uns der Musikverein entschieden 
zu Dank verpflichten, wenn er unS bald wieder 
einen ähnlich genußreichen Abend bereitet, k. 

V o m südfteirischen Holzhandel. 
AuS Süd-Steiermark fchreibt man dem Oesterr.-
ung. Holzin«eressent: Die Hoffnungen auf eine 
günstige Herbstkampagne, welchen wir Ausdruck 
gegeben, habt» sich leider nicht erfüllt; im 
g a n z e n S a n n t h a l e stockt das Ge-
s ch ä f t und da wir unS nunmehr in der eigent-
lichtn „todten Saison' befinden, so ist auch sür 
die allernächste Zeit nichts Besonderes zu er-
bvffen. DaS Geschäft nach Italien und dem 
Orient. daS hauptsächlich unsere Gegend beherrscht, 
ist gleich Null und fühlte dieser Zustand natur-
gemäß einen theilweisen Rückgang der Preise 
herbei. I n Bauhölzern ist ein schleppendes Ge-
fchäft zu verzeichnen, doch dürfte mit Rücksicht 
auf das kommende Früdjahrgefchäft in Buda-
pest und anderen großen Städten Trans-
leithanienS ein lebhafter Handel platzgreifen. 
Fichtenrinde geht fuccefsive einer Preissteigerung 
entgegen, da bei gelichteten Lagern die Nachfrage 
im Steigen begriffen ist. — Die Preise, umge-
rechnet aus 109 Stück Floßwaare ab Sann-
user, gestalten sich wie folgt: 

Einfache Latten mit f l . 5 bi< 5*25 ; Dcp»el-

latten mit f l . 6 di« 6 ° 2 5 ; Schrigeln, 4 — 6 " mit 

fl. 6 bis 6 * 2 5 ; Achterladen, 7 — 8 " mit fl. 1 5 

bis 1 5 * 5 0 ; Reichladen, 6 — 7 " mit fl. 1 2 — 1 3 

dto. 8 — 9 " mit fl. 1 ' — 1 7 ; Zollladen 8 — 1 9 " 

mit fl. 2 3 - 2 4 , dto. 1 1 — 1 2 - mit fl. 3 4 — 3 5 ; 

5 4 Laden, 8 — 1 0 " mit fl. 2 9 — L 0 , dto. 1 0 — 1 2 " 

mit fl. 4 2 — 4 5 ; 6 4 Pfosten. 1 0 — 1 2 * mi t fl. 

5 0 — 5 6 ; 8 4 Pfosten. 1 0 — 1 2 " mit fl. 6 9 — 7 0 ; 

8 3 S t a f f e l n mi t fl. 2 4 - 2 6 ; 2 , 3 S t a f f e l n mit 

fl. 1 6 — 1 3 . Lärchene Pfosten von 1 0 — 1 2 kr. pro 

Zoll . Alle« 1 2 ' lange Waare . 

D i e Schüyengesellschaft Rohitsch-
S a u e r b r u n n veranstaltet am 13. Jänner 
in den Sälen der ersten landschaftlichen Restau-
ration «in Schü tzenk ränzchen , zu dem 
auch insbesondere alle Cillier Freunde der Gesell-
fchaft eingeladen sind. 
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Cil l ier Gemeinderath. (Schluß de« 
Berichte« über die Sitzung vom 4. Jänner.) Einem 
von dem Leiter der BolletierungSstation Cilli. 
AloiS H r i bar . gestcllten Ansuchen um Er-
höhung dir Remuneration sür die Einhebung 
der Gemeindeumlage aus den Verbrauch von 
eingeführtem Bin und Spiritussen von 5 Pro-
cent auf 6 Procent wird über SectionSantrag 
keine Folge gegeben. NamenS der fünften See-
tian referiert deren Obmann, Herr Friedrich 
M a i h e S. über eine Eingabe de« WasenmeisterS 
von Laibach. Kussold, um Verleihung einer 
Wasennieister- und MehrungSräumungS-Con-
cession für den Stadtbezirk Cilli. Referent ver-
liest die bezügliche Eingabe, erläutert den Sach-
verhalt und stellt dann den Antrag: Es s i bei 
dem Umstände, als der gegenwärtige Waken-
meister und MehrungSräumer JoraS weder feine 
Concession zurückgelegt hat, noch auch ander-
weitig zur Kenntniß gelangt fei. daß er die 
MehrungSauSfuhr nicht mehr zu besorgen ge-
denkt, vorerst JoraS im Gegenstande eirizuver-
nehmen und die Angelegenheit zu diesem Zwecke 
zu vertagen. (Angenommen.) Für daS Maut-
comit6 berichtet dessen Obmann. Josef P a l l o S. 
über ein Einschreiten deS Peter Majdic um 
Gewährung der Mauthgebührenabfindung für 
daS Jahr 1895 mit dem Beirage von 40 fl., 
welchem Gesuche Folge gegeben wird. E'tt Ein-
schreiten deS Kapuzinerkloster-Conventes um Ge-
Währung der bisherigen Mauthgebührenireiveit 
wird zum Zwecke von Vorerhebungen vertagt, 
worauf der Bürgermeister die öffentliche Sitzung, 
der eine vertrauliche folgt, schließt. 

Der „schleichende Mitbürger" ist 
unermüdlich, wenn es gilt, die Cillier Deutschen 
zu schädigen. Jetzt hetzt er die „wmdischen 
Landgemeinden" Untersteiermarks auf. damit sie 
in Petitionen ihrem dringenden Verlangen nach 
der Verwindifchung des Cillier GymnanumS 
Ausdruck geben! 

S a u e r b r u n n . Die Filiale der k. k. 
Landw. Gesellschaft, hält am 13. um 2 Nach-
mittags in LeihrerS G istwirthschaft eine Sitzung 
ab, in welcher Herr k. Rat5 Friedrich M ü l l e r , 
Geueralsecretär der Gesellschaft über die Zucht 
der Schecken einen Vortrag halten wird. Für 
die Rindviehzüchier ist die Besprechung dieses 
Punctes umsomehr von großer Wichtigkeit, als 
Versuche mit verschiedenster Race gemacht wur-
den und man endlich auf «ie Züchtung der 
Schecken überging. Unter diesen will man in 
neuerer Zeit Vorzüge der Schwarzichecken (Frei-
burger, Berner u. s. w.) gegen, über, den Roth-
fchecken (Pinzgauer) gefunden haben, welche bei 
Einführung neuer Racen wohl zu beachten 
wären. Darum Viehzüchter, aus nach Sauer-
brunn — der Gegenstand soll gründlich befpro-
chen werden. U. 

D i e windische PetitionSmaschine 
arbeitet vortrefflich. I m Laufe der letzten 
Woche haben die windischen Gemeindeverremn-
gen von St. Katharina, Brestooce, Plat, Hl. 
Dreifaltigkeit bei Sauerbrunn, Rajnkovce, 
Nimno und Spodno Seöovo Petitionen beschlossen, 
in welchen um die Errichtung deS utraaquistischen 
Untergymnasiums mit dem Sitze in Cilli ge-
beten wird. Diese rastlose windische Agitations-
arbeit ist eine energische Mahnung, die Augen 
offen zu halten. Wir kämpfen mit einem rück-
stchtSlosen, mit allen Mitteln arbeitenden Gegner. 

D a s Benef iz des Komikers Herrn 
H e r r n f e l d findet Samstag, in unserem Theater 
statt. Der beliebte Künstler darf sicherlich auf 
zahlreichen Besuch hoffen, um so m«hr als das 
angesetzt« Lustspiel „Mauerblümchen" eine überaus 
gelungene Arbeit d«r Verfasser des „Herr« 
Senator' ist. 

Crperimental-Abende. Dje Experi-
mental-Abende deS Herrn Experiment alphysikerS 
G. D ä h n e , welche bei unS am Freitag, 
den 18. und Samstag den 19. d. stattfinden, 
werden eine überreiche Fülle des Belehrenden. 
Unterhaltenden und Schönen im wahren Sinne 
des Wortes bieten. Herr Dähne versteht es in 
der That in hohem Maße, daS Publicum zu 
fesseln, wobei er in der gebotenen knappen Form 
die Gegenstände der Vorträgt mit Virtuosität 
behandelt und mit Geschick daS Wissenswerteste 
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und dem Auge Wohlgefälligste hervorhebt. Jedem, 
der e nipe Lbende in ebenso lehrreicher und 
interessanter als angenehmer Unterhaltung zu-
bringe» will, seien diese Vortrage aus da« 
Wärmste empsohlen. Herr Dähne dürste aus 
dem Gebiete blendend schöner Veranschaulichung 
der inieiessaniesten ptysikalischen E'scheinungen 
schweilich seine» Gleichen find n. Die mil kriti-
schem Geschick gewählten Experimente stellen je-
doch nicht nur eine zusammtnhangSlose Fülle 
gläNj'Nder Effecte dar, in meisterhaft klarem 
Vortrage versteh» e« Herr Dähne, dieselben zu 
eî em schönen Ganzen zu vereinen und dem 
Hörer den verbindenden wissenschaftlichen Faden 
im Bewußtsein zu erhalten. Es ist undenkbar, 
daß ein Hör»r unbefriedigt von bannen «ehen 
sollte." — Den Kanenvertaus für diese inter-
essanten Abende hat Herr Buchhändler F. Rasch 
übernommen. 

<*in jugendlicher Taschendieb Der 
Grunbbentzer Anton Lokoscheg aus Schloß-
derg, Umg. Cilli, bemerkte Scnnlag den 6. b. M., 
als er nach dem Vo miitasSgo.tesdienste die 
Pfarrkirche verließ, daß ihm während deS 
GolieSdunstes aus feiner Hosentasche ein Geld-
taschl mit einem geringeren Betrage Geld und 
einigen Wertpapieren, entwendet wurde. Da 
Lokoscheg in seiner unmittelbaren Nähe außer 
einem circa 10jährigen Knaben Niemanden 
bemerkte, so hegte er gegen diesen Verdacht, 
weil sich der Knabe auch sonst auffällig 
benommen hatte. Lokoscheg machie sich daher 
auf die Suche noch dem verdächtigen Knaben 
und ei gelang ihm, desselben in der Rathhaus, 
gaffe habhaft zu werden. Der Knabe bekannte 
sich denn auch als Thäter, konnte aber dem 
Lokoscheg nur mehr die leere Geldtasche zurückgeben, 
da er das Baargeld bereits sür Spielsachen ver-
ausgabt hatte, während er die Papiere (es 
waren Bolleien über geleistete Schotteifuhren) 
aus der Gasse weggeworfen hatte. Lokoscheg 
übergab den juxiendlichen Taschendieb der Polizei, 
welche sicherstellte, daß dieser der 9 j ä h r i g e 
Anton Schmerz . Sohn des KeuschlerS Banh. 
Schmerz in Unter-Kötting sei. Der Knabe wurde, 
als zur strasgerichtli^en Behandlung nicht ge-
eignet, seinen Eltern übergeben. 

D i e Grazer Realschüler wollen 
nicht slovenisch lernen! Bekanntlich hat 
der Landtag den LandeSauSschuß beauftragt, 
die Errichtung eines UnterrichlskurseS für 
slovenische Sprache mit Benützung der Loca-
litäten der Landes-Oberrealschule in Graz in 
Erwägung zu ziehen. Jeder Oberrealschüler ha», 
wie bekannt, neben der Unterrichtssprache noch 
zwei lebende Sprachen zu erlernen, alS deren 
eine durch ein Landesgesetz die f anzöfische 
vorge'chrieben ist. Die Wahl der anderen (Slo-
venisch oder Englisch) treffen die Eltern oder Vor-
münder deS Schülers bei dessen Eintritt in die 
Schule. Der LandeSauSschuß erklärt nun in 
seiner Antwort, daß an der StaatSrealschule in 
Marburg vier aussteigende Curse für die slo» 
venische Sprache und drei aussteigende Curse 
für die englische Sprache bestthen. Alljährlich 
wendet sich eine Anzahl von Schülern dem einen 
oder dem anderen Curse zu. I n G r a z aber 
habe sich sei t e ine r R e i h e v o n 
J a h r e n sür daS S l o v e n i s c h e kein 
S c h ü l e r g e f u n d e n , denn a l l e 
z iehen das Eng l i sche v o r und ein 
Zwang darf dießbezüglich n cht ausgeübt werden. 
Eine besondere Vorkehrung zur Errichtung slo-
vemscher Curse für Realschüler ist demnach nicht 
nöthig. Der LandeSauSschuß glaube nun, daß 
Graz für die Realisierung diese« im Landtage 
ausgesprochenen Wunsches ein geeigneter Boden 
nicht sei. AuS der Grammatik laffe sich die 
slovenische Sprache überhaupt kaum in dem 
Maße erlernen, daß man ihrer in Wort und 
Schrift mächtig werden könnte. — (Bekanntlich 
ist die slovenische „Schriftsprache" und die Sprache 
des slovenischen Volkes grundverschieden. Das 
„Bücherslvvenisch' ist den Slovenen selbst ganz 
unverständlich. Das VolkSslovenisch aber ist mit 
deutschen Wörtern, welchen man slavische En-
dunxen gegeben hat, durchsetzt.) 

Gin AbchiedSbankett in Tüffer. 
Die Vertretung der Marktgemeinde T ü f f e r 

«Deutsch- W i c h t " 

veranstalte» am 3. d. M. zu Ehren deS nach 
Klagenfun übersetzten LandesgerichtSratheS Herrn 
Rudols K h r e » im Hotel Horiak ein Feilbän-
ken. Herr Kbern weilte durch 9 Jahre als Be-
zirksrichter und Lanbesgerichlsrath in Tü''er 
und erwarb sich die Sympathien sämmtlicher 
Marki- und Bezirksbewohner. Herr Bürgermeister 
Am on eröffnete den Reigen der Toaste; Bc-
zirksgerichtSadjunct Herr AlfanS K a p u n ge-
dachte deS Scheidenden in formvollendeter, herz-
licher Rede als Amtsvorstand und R ichler in 
seinem und in Namen der vollzählig anwesenden 
kaiseilichen Beamten. Landtagsabgeordneter 
Herr Dr. E. W o k a u n, welcher zu dem 
Bankette aus Cilli gekommen war. feierte in 
dem Jubilar den deutschen Mann, welcher e« in 
sein.m strengen Rechtsgesühle verstand, allen 
Parteien gerecht zu werden. Fabrikant Herr 
Withalm gedachte der Thätigkeit Khern'S im 
Baucomiö der deutschen Schule i u 
T üf fe r. 

Dem Südöfterr. ung. Holzhänd-
ler V e r b ä n d e hat die commercielle Direktion 
der k. k. Südbavn-Gesellschafl eine R e f a k t i e -
B e g ü n s t i g u n g pro 1895 mit einem auf-
zubringenden n.', i n i m a l q u a n t u m von 
10.000 Ton nen zugestanden und gleichzeitig 
erklärt, daß sie ihren Olganen neuerliche Weisun-
gen ertheilen werde, damit die Abwicklung der 
Transporte in einer möglichst prompten und 
glatten Weise erfolge. 

T h e a t e r . 

Seit langen Jahren und unter verschiede-
nen Directivnen wirkte Herr H e r r n s e l d. 
unser beliebter Charactercomiker an unserem 
Stadttdeater und sein witziges Spiel hat ihm in 
dieser Zeit viele Freunde geschaffen. Dai Cillier 
Theaterpublicum wird eS darum sicher als Ver-
gnügen belrachle", eirem gutem allen Bekannten 
durch zahlreiches Erscheinen bei seinem, diesen 
Eamstaa stattsindenten Bentsicabend ei»en freund« 
lichen Empfang zu bereiten. Für den Abend 
wurde das Blumenthal Kadelburg'sche Lustspiel 
„ M a u e r b l ü m ch e n" angesetzt, das im Hin-
blicke daraus, a!S der jüngst aufgeführte, von 
der gleichen Lustspieldichtercompagnie verfaßte 
.Herr Senator" so lebhaft gefallen hat, wohl 
auch Eindruck machen wird. I m Stücke werden 
auch die Damen R v h l a n d und B e l l a u 
mitwirken. 

Die Freunde der drastischen Komik Herrn-
seld'S werden gewiß zu dem zu seinem Vortheile 
stattfindenden Abende zahlreich erscheinen. 

Der vorzügliche ehemalige Komiker deS 
Caeltheaters Herr Julius W i t t e l S gastierte 
Sonniaa abends in der Wiener Lokalvoffe: 
E i n T a g in W i e n auf unserer Bühne. 
Als Eisenbahn-Revisor P u s f e r wußte er denn 
auch besonders durch seinen Coupletvortrag, der 
seinem Rufe als Gesangskomiker vollkommen 
entsprach, zu gefallen. Von der nur mit 
Situationskomik arbeitenden Poffe wäre zu 
fagen, daß sie so «wienerisch und fernerhin so 
anspruchsvoll in Bezu., aus szenische Aus-
stattung und die Zahl der Mitwirkenden ist. 
daß sie eben nur aus einer großen Bühne der 
ReichShauptstadt ganz zur Geltung kommen 
kann. Herr S. H e r r n fe l d als Privatier aus 
Leoben hatte den ganzen Abend über die Lacher 
auf feiner Seite. ES war ganz interessant zu 
sehen, wie prächtig Herr Herrnseld sich neben 
dem Gast zur Geltung brachte und mit^ seiner 
drolligen Komik sich Beifallsstürme holte. Nur 
auf eines möchten wir den ausgezeichneten 
Komiker aufmerksam machen, eine so unmögliche 
Schulmeisterkappe, wie er trug, wird in Leoben 
sicher kein Mensch aussetzen. Herrn P r e g e r 
fanden wir nicht an seinem Platz und darum 
ziemlich ungenügend. Die neue Naive Frl. 
B e l l a u gefiel al« verliebte junge Wittwe, 
die Damen Frl. W v h l m u t h , Frl. Geigel t ) 
und Frl. K o h l e r führten ihre Rollen und 
Röllchen gleichfalls hübsch durch. Eine talentvoll 
gegebene, komisch wirkende Gestalt war der auf 
ehelichen Abwegen wandelnde Agent Hecht de« 
Herrn G ä r t n e r . Einen ebenso ehrlichen 

Lacherfolg verschaffte sich Herr Han« G o l d b a ch 
als „schlimmer Toni', den er mit seiner 
kindischen Unbändigkeit sebr wirkungsvoll gab. 
Von den sonstigen Mitwirkenden wären noch 
Herr Kund er t als gelungener böhmischer 
Sollicitator. dann die Herren M a t u n a und 
P l a n k zu erwähnen. — Alles in Allem ei» 
Abend, an dem. Dank der durchschnittlich guten 
Leistungen, viel gelachl wurde. 

Kricskasten der Schriftteitung. 

Räch M a r b u r a : An wen sollen wir 
die zwei Blätter senden? 

Literatur. 
Lieber eine« Suchenden. Ein Eyclu« von 

Gedichten von « l e x ' n d r a v. Schleinitz (Ber l in , 

»erstell & Reimaru«) . E in sehr beachlen»weithe« 
Buch, da« Jeder lesen sollte, der f ü r du« Ringen 

und Kämpfe» t ine« nach innerer Stetigkeit strebenden 

Geiste« Berständnib hat. Besondere« Lob verdient 
die kerndeutsche, ullem Fremdwesen abholde Sprache 

der Dichterin, die auch al« gelehrte Schrislstellerin 
(namentlich durch ihre S tud ien über Rich. Wagner) 

in Fachkreisen vortheilhaft bekannt ist. Freunde 
seichter Goldschnitt-Lyrik seien vor dem Buche ge-
warn t I © . R . 

Nationale Schriften. 
In d e n l e t z t e n J a h r e n e r s c h i e n e n 
f o l g e n d e S c h r i f t e n v o n K a r l P r ö l l : 

Vergessen« deutsche Brüde r . Dritte Aast. Leipzig. 
Reciain'sche Universalbibliothek. Mk. —.'20. 

Spreu im Winde . 4. Auflage. Preis Mk. 2.—. 

K i e u z n n d Q u e r . Wanderungen im Süden und Norden. 
4. Aufläge. Berlin, A. Landxbeiger. Pr«in Mk. I.—. 

Ka i se r Wilhelm der Grosge Ein Erinne:nngsbUt*. 
Warusdorf, Eduard Strache. Mk. —.20. 

Bilderbuch e ines Bummlers . ?. Anst. Preis Mk. 1.—. 

Ber l iner Federze ichnungen einvs Deutsch-Oester-
re ichers Berlin, A. 1 andaberger. 4. Aufl. Preis 
Mk. I . - . 

Josef R a n k . Der Erzähler des Böhmeriraldee. Prag, 
Verlag des deutschen Vereins zur Verbreitung ge-
meinnütziger Kenntnisse. (Erscheint demnächst.) 

L e u t e von heute . Lose Skizzen. Berlin, Hugo Steinitz. 
Preis Mk. 1.50. 

Fr iedr ich d e r Grosse und de r d e u t s c h e National-
s taat de r G e g e n w a r t , Berlin, A. Landsberger. 
Preis Mk. —,2». 

Der na t ionale Noths tand der Deutschen in Oester-
reich. Klugen und Anklagen wider das „System 
Taaffe". Berlin, Selbstverlag, Preis Mk. —.;;o. 

Auas tas ius Griin. Ein toten eichiseher Vorkämpfer 
des altdeutschen Gedankens. Preis Mk. —.40. 

Deutsche Vermilchtniese und deu t sche Versäum-
nisse . 3. Auflage. Preis Mk. 1.20. 

Sind die Reichsdeutschen berech t ig t und ve r -
pfl ichtet , di.8 a u s w ä r t i g e Deutschthuin zu 
schützen ? Kiel, Lipsius & Tischer. Preis Mk. 1.—. 

Deutschua t iona les J a h r b u c h . 2. Jab gang des deut-
schen Nationalkalenders, Preis Mir. 1,—. 

Moderner Todteutau/ . . Kohlenskizzen. 
1. Sammlung, ü. vet mehrte Auflage. Preis Mk. 2.50, 

gebunden Mk. 8.50. 
2. Sammlung. 5. Aufl. Preis Mk. 2.—. geb. Mk. 3.—. 
3. Sammlung. 4 Aufl. Preis Mk. 2.—, geb. Mk. 3,—, 
4. Sammlung. Preis Mk. 2.50, geb. Mk. 3.50. 

Volkska teeh ismu« des a l lgemeinen deutschen 
Schulvere ins . Veilag der Ortsgruppe Braunjehweig 
des allgem. deutschen Schulvereins. Preis Mk. —.20. 

Ada lbe r t S t i f t e r . Der Dichter des Bühtneiwaldes. 
Prag, Verlag des deutscheu Vereins zur Verbreitung 
gemeinnütziger Kenntnisse. Preis 15 Kreuzer. 

S tu rmvöge l . Deutsch-nationale Klage- und Zum-
Lieder. 3. vermehrte Aufl. Preis Mk. —.75. 

Die L a g e des Deutschthnuis in Oes te r re ich . Drei 
Reden des Freiherrn von Dumre'cher. Einbegleitet 
von K. Prsill. Berlin, Adolf Landsberger. 
Preis Mk. —.50. 

«tm«II>che »l«x «iwnojttn C<*tiftra fl«» ,» btji<*a t« »« 
«»ch.. «an«. US» m*fltaIUiî |«n»l«si Fr l t« Raset 
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•Sr Ä . P^eryoser s u? 
B l u t r c i n i g u n g s - P i l l e n vormals U n i v c r s a l - P i l l e n 

aenannt. verdienen letz'eren Namen mit vollstem Rechte, da eS in der Thal sehr viel« Krankheiten giebt, in welchen dies« 
Pillen ihre wirtlich auszeichnete Wirkung bewährt haben. 

Seit vielen Jahrzehnten find diele Pillen allgemein oer' reitet und nmd eS w«nige Familien geben, in denen ein 
kleiner Vorrat dieses vorzüglichen Hausmittels mangeln würd«. 

Von vielen Aer»ten wurden und werden diese Pillen als HauSmittel empfohlen, ganz insbesondere gegen alle Uebel, 
welche durch schlechte V e r d a u u n g und V e r s t o p f u n g entsteh«». 

14 Vi l l en 2 1 kr . , 1 R o l l e m i t 6 Schach te l» I f l . 5 kr . , 

kostet samt portofreier Zusendung: 1 Äolle Pillen 1 fl 25 kr.. 
86 kr . 4 Rollen 4 fl. 40 kr . 5 Rollen 5 fl. 20 kr . 10 Rollen 0 fl. 20 kr. tWeniger 

Von diesen Pillen koitet: l Gckackitel mi t 
bei unsrankierier Nachnahmesendung 1 fl . l o kr. 

Bei vorheiiqer Einsendung des Geldbeirage« 
2 Rollen 2 fl »0 kr.. Rollen » fl. »5 fr.. 
als «ine R'lle kann nicht versendet werden.) 

C s w i r d ersucht, ausdrücklich „ A . Pserhofer 's S l u t r e i n i g u n g s P i l l c n " 
>« »erlangen und darauf ,u achten, daß die Teckelausschrist jeder Älncktel d«n aus der Äebrauck?ann>«i>unq stehende» 

NamenSzug I . V s e r d o f e r und »war in r o t h e r Schrift trag«. 

Bernhardiner Alpcnkräutcr-Liqncur Lebens-Essenz (Präger Tropfen), 
von W . Q B « m l » a r d in B r e g e n , gegen Magen. 

2 fl. 60' bes chwcrden aller Art l Flasch« 
I fl. 40 kr.. ' / . Fl 70 kr. 

fl 60 kr. 7 , *1-
1 Fläschchen 22 kr. 

Englischer Balsam, . 
Fiakerbrnstpulver, I . V s e r h o f e r . l Tiegel 40 kr. 

5r»i g r O P s t l s a m mit Frankojusendung «3 kr, 

SPitzwcgrrichsasl,, 3,ai44,„»„ 
Amcrilanischc Gichtsalbc, 
Pulset gegen Fußschweiß 

60 kr., mit Jrancojusonoung 75 kr. 

Krops-Balsam, 

l Tiegel 
l fl. SO kr. 

Pre i s einer 
t Schachtel 

i Flasche 40 kr., mit Franko-
Zusendung S> kr. 

Flasche 50 kr. 

l Schachtel 35 kr . mit 
Francozusendung 60 kr. 

T a n n o c h i i i i i l - P o m a d e , £ & ' K W : 
Mittel, 1 Tose 2 st. 

Universal-Pslaster, 
Francvjusendung 75 kr. 

Universal-Reiniqnngssalz 
Hausmittel gegen schlechte Verdauung, l Packet l fl. 

von Prof. S t r u d e l , 
I Tiegel 50 kr., mit 

Außer den hi«r genannien Präparaten sind noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekündigte in- und auS-
ländische pharmoc«utisch« Specialitäten vorrätig und werden alle etwa nicht am Lager befi blichen Ärlikel aus Verlangen 
prompt und billigst besorgt. Versendungen per P o s t werden schnellstens esfekluiert gegen vorherige Geldsendung, 

g ößere Bestellungen auch gegen Nachnahme des Betrags 
B e i vo rhe r ige r E in sendung des Meldbe t rag» (ant besten m i t t e l s P o s t a n w e i s u n g ) stellt sich da« P o r t o 

bedeutend bill iger a l « bei Naednahmesendungen . ioo®—n 

Heinrich Reppitsch 
Zemscbmied f l r B r t a w a p n l M a i i 

2 C u L n . a t s = l i J . c a « e r o i 22—28 

C i l l i S t e i e r m a r k 
crii upt Decimal- auch Cant imal -Rrücken-Wagen , 
Gl t t e r th i i r eu und GelKnder. Ornament« und 
W a p p e n aus gclimledeelAen, Gar ten - and Grab-
If i t ter , Heu- und Weinpreaaen , T i e fb runnen , 

«ach Pampen , Rinnchlaffbrunnen, sowie Wagenwlnden solid und bi l l igs t . 

Hcrbabny s aromatische 

G I C H T - E S S E N Z 
( ^ e u r o x y l i i i ) . 

S e i t I a l i r e n b e w ä h r t e , schmerzstillende E i n r e i b u n g 
bei allen schmerzhaften ln cht entzündlichen) Zuständen, wie sie insolg« von Zug-
tust oder Erkaliung in den Knocken, Gelenken und Muskeln frisch austreten oder 

Witterung»« chsel und feuchtem Wetter periodisch 
9 «verkehren. Wirkt auch b«l«bend und stärkend aus die 

Muskulatur. 
f r e i e : 1 Flacon 1 per Post für 1—3 Flacon* 

20 kr. mehr für Emballage. 

Nur echt mit neben-
gehender Schutzmarke. "WD 
coniralverssnänng« Depot-

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit" 
V I I 1 H a l » e r « l r a i a e 7 3 u n d JS . 

D e p o t « bei den Horreo Apothekern : © 11 111 C a r l f i e l * . 
H a u m b u r h ' o K r i s e n . Apoth. D e n U e k - L a n d i b e r B : II. Malier. 
I r l d b a r l i : J , König, t a n o b l l i : J . Pospischil. G r a m : Anton Ned-
«<d. L r l b n l i x : 0 . Kussheim. W u r b u r f G. Bancalari, J. M. Richter, 
\\ . König. J f l u r e e k i F.. Roicho. P e t t n u s V. Molitor, J . Behrbalk. | 
H a d k « r « b u r | : M. Lejrer. W l n d l w h - F e t a t r l t i i Fr. Petsolt 
t t l n d l w h c r a i i I.. lluflo. W o l f a b e r g : A. Iluth. L l e z r n : GusUt | 
Giösswang. I , » l b » r H W. Majr. 1114—20 

A b t t i m e n i e i i t - E I n l a d i i u g »«* 

L < " h o r . o r f e r -

Vorlag » .Lf . Ichr«lb«r In » , ,Na , an Ssi S t a t t j s n 
J . l i r l l i h M S r . ( A « . QuirUlXHl.il» Pf«. 

Zu beziehen durch slja Ruchban J unjon, . 
Z«itUB(s-iUp»ditioiian and PwliiBlM. 

Oas schönste farbige deutsche Witzfrlaii. 
Wer ein Abonueinoat beab*;chti j l , tlberxeutfe «icH 

vorher VerUug*n oin#r 

Gratis-Prob^nummsr 
fun dem reichen textlichen InhftJt« 

un-d den brillant Jlirten 
farbifen Illustrationen. 

GMckifU«t«lU ler 

M e g g e n d o r f e r B l ä t t e r 
M ü n c h e n 

CoriMtittsstran« l t . 

SARG ' S sanitätsbehürdl ich geprüf tes 

(Atteit Wien, 3. Juli 18)7) 

KALODONT 
M I L L I O N E N 1067-20 

viele ITI I L U I U I I L I I nule 

erprobt nnd bewährt, zahnärztlich empfohlen, mgleich billigstes 

Zahnreinigungs- und Erhaltungs-Mittel. 
WM" " Ö T o ^ r a l l z-u . 3a.au'b«n_ "WW 

Die reichhattigfte und qedi«ze»ll« 

HtnterHattung» PeitscHrift! 

»He 4 «cchkn i r i fe ia t (ta {*« aa« o t ta 
UO 9ro8arias-e(U<«. 

—Jfms >m Htfl w i 1 fiarl. — 
XattrfiiRuitf »»d Z>«l«yr»»g ,» 

asH?i»h»kcr 3?rm a*b Af>r«iJ*ra*ä, ilt 
»»erreicht »Irkckll,» der de, 0t-

S»U*tm, der 9usTnlî ftnl de» 9nfaQ>. 
»0 PrL«t,ttg» SIUuRratianatu i>» 

Aetrsitt« auitHtntivjnu 

Ist Ja« llrtltnjjMfltt de» dNlMe» flanftt. 

t» «Be« Cu4t«akliia*ta aa» PaftoaSallr». 
Erstere ti-i-rn da» I. 

zen» »ur i»> H-u« ' W 

I l lustr i r te Gt tav-beste 

®TeilB»o Heft 
1 Hart. 

Drei« an (rfi 
1 J i a r t . 



1895 . D e u t s c h - W a c h t ' 

Moderne Kunst. . 
I l lus t r i r te Ze i t s ch r i f t m i t Kuna tbe i l agcn . 

j äh r l i ch erscheinen 24 Hefte k 60 Pf. und 2 Ex t rahe f t e (Wethnachts-
Hummtr und Fr&hllngsnummer) a 1 M. Für Nichtabonnenten beträgt der 

Preis der Extra-Hefte k 3 M. bezw. ä 2 M. 

Der soeben beginnende neue Jahrgang der „ M O D E R N E N K U N S P * 
wird den Ruf unserer Zeitschrift, das 

g l ä n z e n d s t a u s g e s t a t t e t e H I a t t d e r W e l t 
zu sein, von Neuem in hervorragender Weise rechtfertigen. 

Wir haben kein Opfer gescheut, uns das alleinige Reproductionsrecht 
der bedeutendsten 

M e i s t e r W e r K e d e r d i e s j ä h r i g e n K u n s t a u s s t e l l u n g e n 

in B e r l i n , M ü n c h e n , W i e n , P a r i s und L o n d o n zu sichern and werden 
unseren Lesern Nachbildungen derselben in Schwarz- und Farbendruck bieten, 
die von bleibendem Werthe sind. 

Das erste Heft des neuen Jahrgangs enthält als erste Kunstbeilage ein 
doppelseitiges Aquare l l -Facs lml le -Kuns tb la t t , das als Muster deutscher 
Reproductionstechnik gelten darf: 

Jouanno Romani: Theodora. 
Gleichzeitig beginnen wir mit einem grossen humorist ischen Roman 

aus der Feder eines der begabtesten jüngeren Schriftsteller. 

D a s H u n g e r l o o s 
•on 

H e i n r i c h V o l l r a t - S c h u m a c h e r 

ist bestimmt, jenen echten deutschen Humor zur Geltung zu bringen, der Ober 
den Geschehnissen schwebt und eigenes und fremdes Leid mit lächelnder 
Wehmut trägt. 

„MODERNE KUNST" bringt in jedem Hefte 3 grosse Kunstbellasren, 
ferner Novellen und Novelletten, Theater-, Musik-, Kunst- und Sportberichte etc. 

Die Abtheilung „ Z i c k - Z a c k " enthält in Wort und Bild sensationelle 
Actuall täten. 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Postanstalten entgegen. 
/Postzeitungsliste No. 4077.) Eine Probenummer sendet jede Buchhandlung auf 
Wunsch zur Ansicht 

Berlin W. 67, Potsdamer Strasse 88. 

Die Verlagshandlung Rieh. Bong. 

Serviette llygieuiqiie! 
H e u e s t e s P a r i s e r S c h ö n h e i t s m i t t e l 

ist vorrätig bei 

J. R l f t l l C H , C illi. Hauptplatz 5. 

M M Casillit 
tat die b i l l i g s t e a n d beate B e l e u c h t u n g der O e g e n w a r t . Ea 
w i r d Im V e r g l e i c h e mit Argand- oder Schmet ter l ingsbrennern 

durchschni t t l i ch die Hä l f t e an Oaa erapart. 
is t bedeutend heller »1« gewShnllche* 
(iaalicht oder elektrische« Ulühl lebt ; 
man kommt also mit weniger Flammen 
t u . al* dInder. 
verursach t fast gar keine Wärme n id lat 
ein ruhige«, a »genehme», dem Auge 
wohlthuende« Licht. 

besitzt einen Tiermal grösseren Klan» 
a l l ein A r g a a d b r t n n e r . 

ver te i l t das Licht gleichmässiger a l l an-
dere Gasflammen. 

raucht nnd ruast nie. die Decken werden 
nicht aebwarx. die Pecoratlonen leiden 
nicht, die Luft bleibt rein a. unverdorben. 

Iäs*t «Ich ohne Veränderung an Gas-
luatern,Wandarmen etc. aofort anbringen 

Gasglühlicht 
Gasglühlicht 
Gasglühlicht 
Gasglühlicht 
Gasglühlicht 
Gasglühlicht 
Ermfcaalgter Pre i s e iner L a m p e (Brenner, Olfihkörper and 

Cyl inder) ino laa lve H o n t a g e S f l . 30 kr. 

Osterr. Gasillit-MiwsclMafl J »67-11. 

W I E N , 
Zu haben bei: J O S K F A R I T I n 

9 Junge 

Vorstehhunde 
sind billig in verkaufen. — Nähere* im 
Ussth&ua« .goldener Engel*. 25.— 

Schönes t rockenes 

Auchen ArennHokz 
ist in grösseren Partien abzugeben. 

Wo ? sagt die Verwaltung des 
Blattes. 20—8 

Alles Zerbrochene 
Glas, Parze l lan, Holz u. s. w. fiticn 

P lüß-S tau fe r -« i t t . " 
Glaset zu 20 u. 30 lt. bti Ed. Slo laut. 

F a h r k a r t e n und F rach tsche ine 

n a c h 

Amerika 
ksinigl. Belgische Poatdampfar der 

„Red Star Linie" von Antwerpen 

di rek t nach 

N e w - Y o r k & Phi ladelphia 

eonceaa. von der hohen k. k. Estcrr. Regierung 
Man wende sich wegen Frachten und 

Fahrkarten an die 114—<0 

E e d . S t a r Linie 
in H I G X , IV., Wejringergasse 17. 

Fahrst» 

B e s s © r 
1007-5 

( r a n ms ü 
s e l b s t a l s 

französischer 

COGMC. 
Zu haben in Cilli bei Milan HoCevar. 

Patent H Stollen 

Stab Kkirf Irtsairö mi»5*fl«k! 
Dti mot rrüsmi» r. rtat'urMit/u. 

W a r n u n g : - ^ . 
/•taten!- H -Jitotlan trrvng**, hat 
Anlast » ic«rfÄ/«wn 
Xachahmungen pyehen. Wan 
haust daXrr um. trharstn 
H-Btolltn ihirinn» 
i« sotchm FIsD»>»»B»a» , <• dmm 
umtr rtakmtfwii 
•U)»läwi <•». — PrrUMtn 
mä ZeugnUta gratn vmdfrxmcm. 



8 . .Deutsche Wacht 

G»O»O»O»G»G » » M I M 
Hotel „zum weissen Ochsen" in Cilli. 

]8t '5 

Von nun an Ausschank von hochfeinem, allge-
mein »ls vorzüglich anerkanntem 

18—4. 

aus der Brauerei Göss bei Leoben. *** 
Bestens empfohlen von 

T . T X 7 - x e g -

Hotelier. 

Pritair Svlnwii Ä r s t f Ä j z j z . 
" bei Htirnsäurebildung, chron. Kart.irrli 

der Bluse, Blasen- und NierensUinbildung und bei liright'scher Nierenkrank-
heit. Durch «eine Zo»am»«-n«etiLune und Wimlge*chma<k zugleich bestes diäteti-
sch-» o. erfrischende» Getränk. Problauer B r u n n e n v e r w a l t a n g in Preb lau 

Post S t Leonbard, Kirnten 35—26 

Mfer WnscMafj 
B 0 T k e i n S r h r e v k t o y m e h r ! -MGZ 

1083 — 

p a t e n t l r t e n 

Mohren-Seife 
p a l e a t l r l r n 

Mohren-Seife 
p a i e i i l l r l r n 

Mohren-Seife 
pMlet i l l r teu 

-m t r -1 ^ . n Bleichpulver bi nützen. Bei Ge-
M o h r e n - S f t i t p brauch d.r 1 U U , U 1 1 K J C 1 A C w | i d Za j t B r fnn tn> te rU1 n Arbei tg. 

p a t r t i r t<-n kraft erspart. Vollkommene Un-
-ja j f -» p i » n Schädlichkeit bestätigt durch Attest JV1 Ohrf tTI-Sf t l f f t d e # k ' ^ handelagerichtlich be-
A I A V / A l l V>AA »t«'11 ten .Sachverständigen Herrn 

D r . A D O L F J O L L E N . 
Zu haben in allen grösseren Specerei- u. Consumgeschkften, sowie 

im I. Wiener Consumverein und I Wiener Hausfrituenverein. 
#/ni<f>f • l i c p ö l ; • I »'»•»». / „ I I t ' t t t t f j t t i m f f i . 

Bei Gebrauch der 
wäscht man 100 Stück Witsche 
in einen) halben Tage tadellos 
rein und sehnn. Bei Gebranch der 
wird die Wäache noch einmal 
so lange erhalten als bei Be-
nützung j ede r anderen Seife. 

Bei Gebrauch der 
wird die Wüsche nu r einmal 
s ta t t wie sonst dreimal ge 
waschen Bei Gebrauch <i*r 
wird Niemand mehr mit Bürsten 
waschen oder g»r das schädliche 
Bleichpulver biuützen. 

Joltversammlung 
des 

Museal Vereines, 
welche Samstag, den 12. Jänner d. I . um 8 Uhr Abends 
im Hotel „zum goldenen Löwen" stattfindet und zu welcher 
die P. T. Herren VereinSmitglieder höflichst einladet 

Der Bereinsausschuß. 

Stellen-Ausschreibung. 
Bei der Sparcasse der Stadtgemeinde Cilli kommt die Stelle eines 

IHwvnisten 
zu. Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist ein monatlicher Gehalt von fl. 40 ver-
banden. 

Gefordert wird eine schöne, geläufige Handschrift, Uebung 
im Rechnen und geeignete Vorbildung. 

Bewerber wollen ihre mit den Schul- und anderen Zeugnissen 
belegten, ungestempelten Gesuche bis Ende Jänner 1895 an die 
Diiection dieser Sparcasse richten. 

Sparcasse der Stadtgemeinde 
C i l l i , am 1. Jänner 1895. 

10-3 Die Direction. 

Anzeige. 
ES wird dem ? . T . Publicum bekannt gegeben, daß im Salon 

des Herrn Franz Wretfcher in Hochenegg 

Sonntag, den 13. Jänner l. I . 
ein 

Sleirer-Aöend 
stattfindet. Da« Reinerträgniß ist für die Suppenanstalt bestimmt. 

Die Musik besorgt die Cillier Stadt-Capelle. 

Partei-Grsinllungsgellosseu sind willkommen! 
Kiutrltis-Sart, pro V f t f i t t 50 Kr Aamikien Aarte 1 ss 

Beginn 7 W r Abends . 
Hochachtend 

Das Comite. 
21.-

M 

— A äk —^ \ A /• A A j 
• l o t r l M^ok i cn f f Lf iwr*s CIUiB. 

Freitet aen 18. DQd Samstag, den 19. Jänner 1895, Abends 8 Dur: 
Z w e i g r o s s e p o p u l ä r e 

Experimental-Abende 
M 6 . D l l l N E . 

I.) E l e k t r i c i t ä t . 
I I . ) S p e k t r a l * A n a l y s e . 2 8 - 3 

Ununterbrochene Reihen hochinteressanter Versuche. 
•"« x : a t r 6 •: 

f j Boide Abende fl 1 SO Studenten 60 kr. 
W Ein Abend fl- 1 0 0 Studenten 4 0 kr. 
• <f Karten >ind in der ßaehhandlang F. Rasch und am Eingänge dea 
| y Saales im Hotel „goldener Löwe" zn haben. 

' s — V — T — t 

Die Per le Unters te iermarks 

Rohitsch- Sauerbrun 1 
entbietet allen ihren Cillier Freunden 
die besten GrtUse. 

Die Rohitsch-Saaerbr inner Schfltzen-
Gesellschnft ladet alle Freunde der Natur 
und Geselligkeit zu ihrem 

am Sonntag, den 13. Jänner 
in den 

Sälen der 1. landssültl. Restaoratlos 
abzuhaltenden 

Schützen-Kränzchen 
höflichst ein. Für alle Bequemlichkeiten 
der p. t. auswärts wohnenden Gäste ist 
Sorge getragen. 
27.— Das Comite. 

H c l i ö n o 

TW 
im I. Stock bestehend an« 4 grossen 
Zin mern, Kü.he und Zugehor. mit 
Garten, ist sogleich zu vermiethen. , \ > u -
Itasse üir. IS. 7—3 

Die Per le Unters te iermarks 

Rohitsch- Sauerbrun 1 
entbietet allen ihren Cillier Freunden 
die besten GrtUse. 

Die Rohitsch-Saaerbr inner Schfltzen-
Gesellschnft ladet alle Freunde der Natur 
und Geselligkeit zu ihrem 

am Sonntag, den 13. Jänner 
in den 

Sälen der 1. landssültl. Restaoratlos 
abzuhaltenden 

Schützen-Kränzchen 
höflichst ein. Für alle Bequemlichkeiten 
der p. t. auswärts wohnenden Gäste ist 
Sorge getragen. 
27.— Das Comite. 

Elite aehfine 

W ohnung 
Ringstrasse Nr. 7, I. St.. bestehend aus 
5 Zimmern sammt Zugebör und Garten-
bensitzung ist sofort zu rerraiethen. 

8—1. 

Die Per le Unters te iermarks 

Rohitsch- Sauerbrun 1 
entbietet allen ihren Cillier Freunden 
die besten GrtUse. 

Die Rohitsch-Saaerbr inner Schfltzen-
Gesellschnft ladet alle Freunde der Natur 
und Geselligkeit zu ihrem 

am Sonntag, den 13. Jänner 
in den 

Sälen der 1. landssültl. Restaoratlos 
abzuhaltenden 

Schützen-Kränzchen 
höflichst ein. Für alle Bequemlichkeiten 
der p. t. auswärts wohnenden Gäste ist 
Sorge getragen. 
27.— Das Comite. Clne »cbttiie 

H o l i i i i i i i g 
gasaenseitig. bestehend aus 4 Zimmern, 
Cabiaet und KQche etc. etc ist zu ver-
miethen. — Wo? sagt die Verwaltung 
des Blattes. 26—3 

Clne »cbttiie 
H o l i i i i i i i g 

gasaenseitig. bestehend aus 4 Zimmern, 
Cabiaet und KQche etc. etc ist zu ver-
miethen. — Wo? sagt die Verwaltung 
des Blattes. 26—3 Lehrjunge 

aus gutem Hause wird in der Gemiscbt-
waarenhandlung des Johann Lauric in 
Franz bei Cilli aufgenommen. 22—8 

Clne »cbttiie 
H o l i i i i i i i g 

gasaenseitig. bestehend aus 4 Zimmern, 
Cabiaet und KQche etc. etc ist zu ver-
miethen. — Wo? sagt die Verwaltung 
des Blattes. 26—3 Lehrjunge 

aus gutem Hause wird in der Gemiscbt-
waarenhandlung des Johann Lauric in 
Franz bei Cilli aufgenommen. 22—8 

Ein schün mobilstes 

Z i m m e r 
ist zo vergehen. 21 — 

K M K X K K K t t X K t t K 
X X • J 

Ein schün mobilstes 

Z i m m e r 
ist zo vergehen. 21 — 

Zwei Wohnungen, 
bestehend aus 2 Zimmern, Küche 
mit Speise und I Zimmer mit 
Küche. 

Anzufragen bei der „grünen 
Wiese." 18—8. 

I l e r r e n g a i i e , \ r . 20 ist ein« 
»ounseitige 

Wohnung 
(der ganze I. Stock), bestehend aus drei 
gassenseitigen Zimmern, zwei Cabineten 
nebst allem ZugesiOr z u v e r m i r 
t l i r a . 4 - 3 2 

Druck und Verlag der Firma Johann Raktuch in Cilli. Herausgeber Emil Tall iager. Verantwortlicher Redacteur Maxm. Snop. 


